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Amtlicher Teil.
Montabaur, den 23 . Februar 1916.

«fafuttttttu * der Biehmärkte  im Unter-
^walvkrrise wird bis auf weiteres gestattet.
krwatvrrr, . Der Landrat : Bertuch.

den 23. Februar 1916.
^ ^ 94.  ber Dienstanweisung für die Gemeinde-

^Nach § - ^ cf,tuar 1898 haben die Rechner alsbald
’trim 15 April jedes. Jahres erfolgten Abschlüsse
Mcher ^ne auf Grund des Handbuches anzufertigende
^ äufiae Nachweisung der rm abgelau enen Rech-

^ «Äe K jedem Einnahme - und Ausgabetitel vor-
!8m ?nen Zahlungen anzufertlgen und diese in Ge-

mit kollegialischemGemeinderat dem Gemeinde¬
in allen anderen Gemeinden aber dem Bürgermeister
Durchsicht und Bescheinigung der Richtigkeit vorzu-

^Sodann ist diese Nachweisung bis zum 1. Mai hier

^Die Ĥerren Bürgermeister veranlasse ich hierdurch, für
n Eingang obiger Nachweisung bis zu dem genannten
«Mine Sorge zu tragen.

Des weiteren wollen die Herren Bürgermeister kon¬
teren daß zuerst Hauptbuch wie Handbuch , letzteres in

jt Titel ausaddiert und in Tinte abgcschlosscu werden.
Die nach dem Hauptbuch sich ergebende Mchreillllahme

»w. Mehrausgabe muß mit derjenigen des Handbuchs
meinstimmen.
«Die Mehreinnahme bezw. Mehrausgabe ist sofort in
I Rechnungsbücher des neuen Jahres zu übernehmen.
^Buchungen können nach dem 15. April in die Bücher
s adgelaufenen Rechnungsjahres nicht mehr gemacht
rrden.

Bei Vorlage der summarischen Nachweisung am 1. Mai
nir zu berichten, daß der Abschluß der Bücher , sowohl
Hauptbuches wie des Handbuches erfolgt , auch die
mmenstellung der Einnahme und Ausgabe im Hand¬
geschehen und die Mehremnahme bezw. Mehrausgabe

- .ie Kassenbücher des neuen Jahres übernommen ist.
U haben sich persönlich durch Einblick in die beiden
rssenbücher davon zu überzeugen , daß vorstehende Ber¬
gung genau befolgt ist . Am Schlüsse der Einnahme
I Ausgabe der summarischen Nachweisung sind die

'lußzahlen des Hauptbuches unter diejenigen der
arischen Nachweisung einzutragen.

Der Landrat : Bertuch.
ormulare zu Handbuch, Hauptbuch und Summarischen Nach-

ungen (Bücherabschl.) sind vorrätig in der Kreisblatt -Druckerei.

Montabaur,  den 23. Februar 1916.
An die Herren Bürgermeister,

iach § 11 der Instruktion für die Verwaltung des

Der Schatzgräber.
Roman von Erich Ebenstein.  39

?j eie will er an der Bahn verdiene». Gestern
!rde der Bau vvm Landtag genehmigt."

nabe davon gehört, lind Peter Herzog wird sich da-
E°hn wird sich vorzüglich rentieren und

fher oder spater vom Lande überiiominen werden."
nicht aufhelfen damit , denn er wird

Kraußkn 3<* öe5e  Land bei »« Btin»
Schwierigkeiten

>l̂ llaem§ np? n.̂ d° mich genau informiert . Es ist nach
glicĥ als der ^ der Ingenieure kein anderer Weg

dein Wasser Winkel zwischen unseren Hütten
.nlich eÖ iLZt ®r? Ql  lftJ ° daß die Landstraße
Iche noch daui mit die steil abfallenden Berglehnen,
\  Qef)ön>n Xn n rfi rf)i ^ (Q95n «m Bannwald bestanden
»n nicht baÜeA ' die Luft kan:, er bic Eisen-

"| ratür[iAb%? lUnb  Klüsen wollen ?"
"geb! ihn nichtmir  mit Gold belegt -
Ihren, daß er fArm c. d^'" it ist er ruiniert . Ich habe
e Kundschaft haben Kapitalien aufgenoinmen hat.
Eisenindustrie iieat̂ >bn?b" größten Teil genommen,

stnen Anteil an "hnehm nn argen und hätte ich nicht
t großen Opfern oö̂ °'!^ ltdeckten Erzlager in Bosnien

°'m'°rdm,nsieh7B'?̂
rk losschiaox, in umsonst rst. wird er das Ge¬
lb die alleinin-'n es geht, ach werde es kaufen und wir
kan." ^ ewigen Herren m Winkel. Dann ist mein Tageweik

-T-S d« Hassesg.g,„ einjigen,- d°ch,e Hans

Nasiauischen Zentralwaisensonds kann zur Beschaffung
einer angemessenen Kleidung für die Konfirmation oder
erste Kommunion der Waisenkinder aus dem Zentral¬
waisenfonds ein außerordentlicher Zuschuß für Knaben
bis zu 25 M . und für Mädchen bis zu 20 M . bewilligt
werden , sofern das Vermögen der Waisen den Betrag von
1200 M . nicht übersteigt.

Die quittierten Rechnungen sind mit ihrer Bescheini¬
gung „der richtigen Beschaffung und Verwendung der
Kleider, sowie der ortsüblichen Preise" zu versehen und
mir vorzulegen , mit dem Bericht über die Höhe des vor¬
handenen Vermögens.

Berücksichtigt werden nur solche Kinder , deren Pflege
der Nassauische Zentralwaisensonds übernommen hat.

Der Landrat : Bertuch.

Montabaur,  den 23 . Februar 1916.
An die Herren Bürgermeister.

In den ersten Tagen des Monats April ds . Js . hat
die Aufnahme der in Ihrer Gemeinde vorhandenen
Hunde behufs Feststellung der Krcishundesteuer wieder
stattzufinden . Die Verzeichnisse sind mir bis zum 10. April
ds . Js . vorzulegen.

Wenn für einen Hund nur der halbe Steuersatz von
6 00 Mk. zum Ansatz zu kommen hat , wollen Sie in der
Spalte „Bemerkungen " des Verzeichnisses einen ent¬
sprechenden Vermerk machen, in dem die Verhältnisse
genau klar zu legen sind. Es genügt also nicht die An¬
gabe „Gewerbebetrieb " oder „Wachhund " sondern es ist
eine genauere Bezeichnung, z. B . 350 m vom Orte ent¬
fernt liegende Mühle , anzugeben.

Auf die Bestimmungen der Verfügung vom 4. Dezember
1905, Kreisblatt Nr . 145, mache ich noch besonders auf¬
merksam.
_ Der Landrat : Bertuch.

Hundesteuerverzeichnisse sind vorrätig in der Kreisblatt -Druckerei.

Nichtamtlicher Teil.
Der̂rieg.

Der-eutllhe Tagesbericht.
(Wiederholt , weil nur in einem Teile der vorigen Auslage

enthalten .)
WTB (Amtlich.)Großes Hauptquartier, 23. Februar 1916.

(Drahtbericht .)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Durch eine Sprengung in der Nähe der von uns
am 21 . Februar eroberten Gräben östlich von Souchez

wurden die feindlichen Stellungen erheblich be¬
schädigt.

Die Gefaugeuenzahl erhöhte stch hier auf
II Miere. 348 Man«:

die Beute beträgt 3 Maschinengewehre.
Auf den Maashöhen dauerten die Artilleriekämpfe

mit unverminderter Stärke fort.
Oestlich des Flusses griffen wir

die Stellungen an,  die der Feind etwa
in Höhe der Dörfer Consenvoye - Azan-
nes  seit IV, Jahren mit allen Mitteln der
Befestigungskunst ausgebaut hatte, um eine
für uns unbequeme Einwirkung auf unsere
Verbindungen im nördlichen Teile derW oevre
zu behalten. Ter Angriff stieß ist der
Breite von reichlich 10 Kilometer,
in der er angesetzt war, bis zu 3 Kilo¬
meter Tiefe durch. Neben sehr erheb¬
lichen blutigen Verlusten büßte der Feind
mehr nls 3000 Mam an Stiattgenm
und zahlreiches, « och unübersehbares Material ei».

Im Oberelsaff führte der Angriff westlich Heid¬
weiler zur Fortnahme der feindlichen Stellung «»
in einer Breite von 700 und einer Tiefe von
400 Meter, wobei etwa 8Ü Gefangene in unserer
Hand blieben.

In zahlreiche « Luftkämpfen jenseits der feindlichen
Linie behielten unsere Flieger die Oberhand.

Oestlicher und Balkan -Kriegsfchanplntz.
Die Lage ist unverändert.

Oberste Heeresleitung.
* *

*

WTB (Amtlich.) Großes Hauptquartier, 24. Februar 1916.
(Drahtbericht .)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Der Erfolg östlich der Maas wurde weiter

ausgebaut. Die Orte
Brabant, hanmont«ud Samagainx

stad genommen.
Das gesamte Waldgebiet nordwestlich, nörd¬

lich und nordöstlich von Beaumont sowie das
Herbebois sind in unserer Hand.

unwillkürlich schaudernd, aber er sprach es nicht aus , denn es
war ja auch sein Wunsch, daß der Name Herzog aus Winkel
ausgetilgt wurde. Wie eine giftige Saat wuchs das in ihm
immer weiter empor. Er bitrfte seinen Vater nicht mehr ver¬
dammen um dieses Hasses willen.

„Vater — warum haßt Dir eigentlich Peter Herzog so
sehr?" fragte Hans plötzlich aus seinen Gedanken heraus
und blickte ans.

Jakob Paur fuhr sich mit der Hand über die Stirne.
„Das sind alte Geschichten, laß sternhell, Haus ! Er weiß

es und ich auch. Sonst braucht niemand darum zu wissen."
Wieder versanken beide in Nachdenken. Endlich begann

der Alte wieder : „Ich habe gestern an Ina Landi geschrieben
und sie klipp und klar gefragt, mann die Hochzeit sein soll.
Ich denke, Dn hast nichts dagegen, Hans, wenit es endlich
Ernst wird ?"

„Nein. Es häitgt nur von Ina ab ."
„Schön. Es ist ja auch die höchste Zeit. Ich fühle, wie

das Alterim,ner stärker über mich kommt. Mein Lebtag Hab'
ich gearbeitet und immer bloß gearbeitet. Jetzt denk' ich manch¬
mal , es müßte gut sein, ein wenig Behagen und Fröhlichkeit
um sich zu haben. Eine junge Frau — Kinder —"

Von Ina Landi kam lange keine Antwort auf den Brief
des alten Paur . Endlich schrieb sie an Hans , er möge ihr um
Gotteswillen noch eine Frist geben, sie sei jetzt außer Stande,
irgend etwas zu sagen, am ivenigsten aber an Hochzeit zu
denken. Er möge also den Alten beschwichtigen bis zum Som¬
mer, wo sie selbst nach Winkel kommen wolle und man in
Ruhe über die Zukunft beraten könne.

Mit einem Seufzer der Erleichterung brachte Hans seinem
Vater den Brief . Jakob Paur war sehr aufgebracht gegen
Ina . Was sie denn eigentlich wolle . Anstatt froh zu sein, über
die glänzende Partie und mit beiden Händen zuzugreifen,
schob sie ihr Glück von Monat zu Monat hinaus l Welcher
vernünftige Mensch konnte das begreifen?

Zuletzt verlangte er von Haus , er solle sofort nach Wien
fahren und ihr den Kopf zurechtsetzen. Aber Hans erklärte sich
dazu um keinen Preis bereit. Ec -habe Ina sein Wort gege¬
ben, ihr die Festsetzung des Hochzeitstages zu überlassen und
dabei miisse es bleiben

Der Alte gab endlich nach. Er ivar in guter Laune, dem,
sonst ging alles nach seinen Wünschen. Der Winter war milde
und schneearm. sodaß man iin Winklertal bereits mit dm
Vorarbeiten zum Bahnban begann. Inzwischen bemühte sich
Herzog durch Vermittlirng anderer Persönlichkeiten. Paur zum
Verkauf gewisser Grundstücke, die zur Annahütte gehörten, zu
bewegen. Und jedesmal, wenn ein neuer derartiger Versuch
unternominen wurde, gewährte es Paur ein unbändiges Ver¬
gnügen, sein „Neiir" zu sagen.

Vergnügt verfolgteerdasHerbeischaffenvonSchivellen und
Schienen, die längs der Strecke aufgeschichtet wurden. Sie soll¬
ten mir bauen . Znletzt kamen sie doch auf den toten Punkt
an der Annahütte , wo alles ein Ende haben würde.

Unter diesen Umständen wollte er bis zum Somurerivarten
auf den Entschluß der launenhaften Prinzessin in Wien.

Monat auf Monat verrann , der Frühling kam ins Land
und die Wiesen färbten sich allmählich grün , während draußen
am Eingang des Winklertales hunderte von Italienern daS
neue Bahngleise fertigstellten.

Inzwischen gingen Gerüchte durch die Gegend, daß Peter
Herzog mit Zahlungsschwierigkeiten zu kämpfen habe. Der
Grubenbau in MittecbaH hatte auch im Frühjahr nicht wieder
aufgenommelt werden können, da ans dem qn Neureichen Ter¬
rain ringsum immer neue Wassermassen in die Stollen mid
Schächte drangen.

War die Bahn fertig und rentierte sie sich, dann freilich
konnte er auch in Mitterbach den Dingen zu Leibegehen. Aber
würde er stch überhaupt so lange halten können? Manche»
welche die Verhältnisse genau zu kennen glaubten, zweifelten.

17. Kapitel.
Konstanze war mit ihrem Kinde gleich nach Richards Tod

in das Schloß hinübergesiedelt, da es ihr unmöglich schien,
in dem verwaisten Haus alleinzu wohnen. Auch Peter Her¬
zog hatte das Brixengut verlassen und war ins Schloß gezo¬
gen. dessen Räume nun auf einmal wieder die ganze Familie
Herzog beherbergten.

DaS Fainilienhaus auf der Wiese, am Ufer der Winkel,
wurde nur geöffnet,wenn eine der verheirateten Töchter Iran
von Theissens mit Mann und Kind zu kurzem Aufenthalt
nach Winkel kam. 216,20



Südlich von Metz wurde ein vorgeschobener
französischer Posten überrascht und in einer
Stärke von über 50 Mann gefangen abgeführt.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Auf dem nördlichen Teile der Front lebhaftere Ar-

lilleriekärnpfe.
An zahlreichen Stellen Patrouillen -Gefechte. Keine

besonderen Ereignisse.
Balkan-Kriegsschauplatz.

Nichts Neues.
Oberste Heeresleitung.

* -st
-st

Der

SsterreichW-unMische Tagesbericht.
WTB Wien , 23. Febr . Amtlich wird verlautbart:

Russischer Kriegsschauplatz.
Nordwestlich Tarnopol  schlugen unsere Sicherungs¬

truppen russische Vorstöße gegen die schon wiederholt ge¬
nannten vorgeschobenen Feldwachstellungen ab . Sonst
keine besonderen Ereignisse.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die lebhaften Artilleriekämpfe an der küstenländischen

Front dauern fort . Hinter der feindlichen Linie wurden
größere Brände beobachtet.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Südöstlich Durazzo  wurde der Gegner aus einer

Vorstellung geworfen.  Ein österreichisch-ungarischer
Flieger bewarf die im Hafen von Durazzo liegenden italie¬
nischen Schiffe mit Bomben . Ein Transportschiff wurde
in Brand gesetzt und sank.

* -t-
-r-

Sit Aubtawerke turn Smarro gestürmt.
* Wien , 24. Febr. (W. T. B. Nichtamtlich.) Amt¬

lich wird verlautbart : 24. Februar 1916.
Russischer und italienischer Kriegsschauplatz.
Keine besonderen Ereignisse.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Unsere Truppen in Albanien haben gestern die Ita¬

liener  und ihren Bundesgenossen Essad bei Durazzo
geschlagen.  Am Vormittag bemächtigten sich unsere
Bataillone — während kleinere Abteilungen den unteren
Arzen übersetzten — der letzten feindlichen Vorpositionen
östlich von Bazar - Sjak.  Am Mittag wurde die ita¬
lienische Brigade Savono  auch aus der stark ausge¬
bauten Hauptstellung östlich des eben genannten Ortes
geworfen.

Gleichzeitig erstürmte eine andere Kolonne die 10 Kilo¬
meter südöstlich von Durazzo angelegten Verschanzungen
von Sasso - Bianco.  Der Feind verließ seine Grüben
zum Teil fluchtartig und wich hinter den inneren
Verteidigungsring.

Cr wird verfolgt.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:

v. Höf er , Feldmarschalleutnant.
-I- *

-st

Ei« «tue; LebtNAtilht« der„Möve".
Eine weitere Prise unter deutscher Flagge.
206 Gefangene versenkter englischer Schiffe.

Neue Beute:
6 Dampfer mit 30 «00 Tonne « versenkt!

WTB Madrid , 24 . Febr . (Nichtamtlich .) Amtlich
wird gemeldet : In Santa Cruz  auf Teneriffa ist das
englische Schiff „Westburn" (3200 Tonnen ) unter
deutscher  Flagge vor Anker gegangen , um Schäden
auszubessern . Die Besatzung besteht aus 7 Mann , von
denen einer eine Mütze mit der Aufschrift „S . M . S . Möben"
(Möve ?) trägt . Die „Westburn " brachte206 Gefangene
der englischen  Schiffe „Horace ", (3335 Tonnen ),
„Clanmactavish ", „Edinburg" (Lloyds Register
enthält nur „Edinburg -Castle ", 13326 Tonnen ), „Cam¬
bridge" (1259 Tonnen ), „Flamenco" (4540 Tonnen)
und des belgischen Schiffes „Luxemburg" (4322 Tonnen ),
sowie 11 spanische Matrosen mit.

*

Die Schiffe, von deren Vernichtung in der englischen
Meldung zu lesen ist , fassen zusammen rund 30000
Tonnen . Bei dem Bericht über die „Appam " wurden
seinerzeit 33000 Tonnen als Rauminhalt der versenkten
Schiffe erwähnt , sodaß die „M ö v e" bisher unseren Feinden
einen Verlust von nicht weniger als 63000
Tonnen  zugefügt hat.

Die Taten der Möve.
WTB London , 15. Febr . Lloyds meldet aus Tene¬

riffa:  Der britische Dampfer „Westburn"  wurde von
der deutschen Prisenbesatzung aus dem Hafen geführt und
versenkt.

Schiffskatastrophe in der Nordsee?
* Kristiania , 23 . Febr . (Zens. Bln .) Bei Skudesnaes

auf der Insel Karmoe (an der norwegischen Südwestküste)
ist Wraüholz ans Land getrieben worden , wobei sich
Tischreste und Schubfächer befinden . In einem der Fächer
fand man das Gebetbuch eines englischen Schiffsgeistlichen.
Die Schiffstrümmer deuten darauf hin , daß eines oder
mehrere englische Schiffe gesunken sein müssen.

Opfer einer Mine?
WTB . Kopenhagen , 24 . Febr . In der Nordsee ist

der auf der Reise von Halmstad nach Hartlepool befind¬
liche schwedische Schooner Maland untergegangen . Die
Besatzung wurde von einem vorüberfahrenden Dampfer
ausgenommen.

Die Verschärfung des U-Boot -Krieges.
* London, 23. Febr. „Times" berichtet aus New

york vom 22. : Staatssekretär v . Jagow teilte den Vev
einigten Staaten durch Vermittelung des Korrespondenten
der New World , Karl v. Wiegand , mit , daß es die un¬
abänderliche Absicht der deutschen Regierung sei, an einem
angegebenen Tage , nämlich dem 2. März , damit anzu¬
fangen , bewaffnete Handelsschiffe wie Hilfskreuzer zu be¬
handeln.

„Appam " als gute deutsche Prise.
* London, 24. Febr. (Nichtamtl. Wolff-Tel.) „Daily

Telegraph " meldet : In gewöhnlich gut unterrichteten
Kreisen in Washington glaubt man bestimmt , daß Staats¬
sekretär Lansing entscheiden wird , daß die „Appam " eine
gute deutsche Prise ist, daß sie aber nicht in einem ameri¬
kanischen Hafen dauernd Schutz finden kann und deshalb
amerikanisches Gebiet verlassen muß.

Portugal legt Beschlag auf deutsch« Schiffe.
* Von der Westgrenze. Lissabon,  24 . Febr.

Die Staatszeitung veröffentlicht einen Beschlaß der portu¬
giesischen Regierung zur Regelung des Gebrauchs
der deutschen Schiffe,  die in portug : fischen Häfen
interniert sind. Heute gingen portugiesische Bemannungen
an Bord der Schiffe, die auf dem Tajo vor Anker liegen,
und hißten die portugiesische Flagge.

Gut Antwort der Polt« a«Salsoail.
TU Warschau , 24. Febr . Wie Goni c Wieczorny

meldet , fand in den letzten Tagen hier eine Versamm¬
lung von Delegierten  aus allen Teilen Polens statt,
welche sich einmütig gegen Rußland und für einen
Bund mit den Mittelmächten aussprach. Von 200
Delegierten waren 80 erschienen, die aber von den infolge
Verkehrsschwierigkeiten am Erscheinen behinderten Dele¬
gierten bevollmächtigt waren . Unter den Erschienenen
befanden sich Geistliche, angesehene Bürger , Industrielle,
ehemalige Dumamitglieder , Journalisten und 40 bäuer¬
liche Abgeordnete.

Unser Erfolg bei Verdun.
WTB Wien , 24. Febr . Die Blätter würdigen den

großen Erfolg der Deutschen an der Westfront als ein
Ereignis von mehr als örtlicher Bedeutung , schließen sich
der Freude an , die dieser Erfolg in Deutschland hervor¬
ruft , der sicherlich auch in Frankreich einen sehr tiefen
Eindruck machen werde.

Unsere Zeppeline im Weste« .
TU Christiania , 23 . Febr . Die Besatzung des bei

Revigny heruntergeschossenen Zeppelin soll, wie aus Paris
gemeldet wird , umgekommen sein. Ein zweiter Zeppelin
folgte dem abgeschossenen in einem Abstand von 15 Kilo¬
meter . Nachdem das erste Luftschiff niedergegangen war,
drehte das zweite um und erreichte unversehrt die deut¬
schen Linien . Gleichzeitig überflog ein dritter Zeppelin
Luneville , auf das er Bomben niederwarf , die größeren
Schaden nicht anrichteten . Als französische Flieger er¬
schienen, kehrte der dritte Zeppelin unversehrt nach Metz
zurück.

Rumänisches Getreide für Deutschland.
*Lugano , 23. Febr. Nach einer Meldung des „Secolo"

aus Bukarest ist Rumänien im Begriff , einen zweiten Ver¬
trag  über die Lieferung von hunderttausend Waggons
Getreide mit Deutschland  abzuschließen . Auch soll die
Ablieferung der zunächst abgeschlossenen 50000 Waggons
beschleunigt werden , da die Donau Heuer nicht zugefroren
ist. Rumänien seinerseits bestellt Lokomotiven und andere
Jndustrieartikel in Deutschland und Oesterreich.

TU Lugano , 24. Febr . Amerikanische Depeschen
melden , daß die amerikanische Marineleitung  Wilson
dränge , den deutschen Standpunkt hinsichtlich des Unter¬
seeboot-Krieges einzunehmen , der bei einem wahrscheinlichen,
wenn nicht sicherem Kriege zwischen Japan und
Amerika  um die Herrschaft im Stillen Ozean die beste
Waffe sei.

TU Rotterdam , 24 . Febr . Dem Exchange Bureau
zufolge erklärte Lansing , daß durch die neue deutsche U-
Booterklärung die Lage zwischen Amerika und Deutschland
ebenso ernst sei wie in früheren Phasen der Lusitania -Frage.

Die Hetze gegen den Grafen Bernstorff.
* Paris , 23. Febr . „Newyork Herold " erfährt aus

Washington : Die Regierung der Vereinigten Staaten hat
beschlossen, ihre Beziehungen zum Grafen Bernstorff ab¬
zubrechen  und mit Berlin direkt weiter zu verhandeln.
(Notiz des WTB . : Die Nachricht des skrupellosen anti¬
deutschen Hetzblattes „Newyork Herald " ist mit allergrößter
Vorsicht aufzunehmen . Wie wir erfahren , ist an hiesiger
amtlicher Stelle über den angeblichen Beschluß der Re¬
gierung der Vereinigten Staaten nichts bekannt .)

Der Mannschaftsbestaud der englische« Flotte.
* Rotterdam. 23. Febr. Auf eine Anfrage im Unter¬

hause antwortete Mac Namara , daß der Mannschaft der
englischen Flotte ungefähr 220 000 Mann einverleibt worden
seien und daß diese Zahl bis zum 31. März auf 350000
sich erhöhen würde . Zu Beginn des Krieges zählte die
Flotte nur 146000 Mann und davon waren 47 000
Reservisten.

Keine Hoffnung auf Sieg.
* London, 23. Febr. In der Debatte über die neue

Kreditvorlage sagte Mason (liberal ) im Unterhaus , das
Parlament habe das Recht , zu erfahren , wie die Lage mit
Bezug auf den Feind sei und ob eine ehrenvolle Mög¬
lichkeit bestehe , diesen endlosen Kampf zu be¬
enden.  Wenn der Vorrat an Wertpapieren erschöpft sei,
müßten die notwendigen gewaltigen Summen durch den
Ausfuhrhandel aufgebracht werden . Die Ziffern seien
alarmierend.  Die Regierung habe keine bestimmten
Maßregeln ergriffen , die die Lage erfordere. Die Regier¬
ung werde großenteils nicht aus Vertrauen , das sie

einflöße, sondern nur aus Patriotismus
King (lib .) bedauerte , daß Asguith nicht mehr g
Fortschritt der Kriegführung und die Politik »
kündeten gesagt habe . Redner habe in den urt
Minister keine Hoffnung auf einen militärischen ^ ' naß
decken können . Der Krieg würde ein Erschöpf̂ öckl
sein, und die Politik , welche die Regierung VdfoU.  * r.bCnaland nickt in den Stand leben, lännev trf ,c

nackals der Feind.
Die Ansprache des Zaren. n \

* Petersburg , 23. Febr. (W. T. B. Nichtig
Vor Eröffnung der Dumasitzung richtete der Zar, z
spräche an die Abgeordneten , wobei er sagte : Ich?
Freude gehabt , gleichzeitig mit Ihnen Dankgebete attjj
richten für den ruhmreichen Sieg , den er unseres j
Rußland und unserer tapferen Kaukasusarmee hg
werden lassen. Ich bin glücklich, mich unter Euch gar
finden , unter meinem treuen Volke, dessen Vertret-Mick
seid, und rufe den Segen Gottes auf Eure konil n.
Arbeiten herab , besonders in dieser so schweren es i
glaube fest, daß Ihr alle und jeder einzelne unlq wri
in der Arbeit , deren Verantwortung Ihr vor denn °
land und vor mir tragt , feine ganze Erfahrung
volle Kenntnis der lokalen Verhältnisse und seine he !
warme Liebe für das Vaterland einsetzen wird , u„| fen
Ihr Euch in diesen Arbeiten ausschließlich durchM8
Liebe werdet führen lassen, die Euch immer helsW°^
Euch als Leitstern in der Erfüllung Eurer PM 'PP* 123
tyJrttprfrmhp ltnh mir nonemiher  frwptum mirS / )tßVaterlande und mir gegenüber dienen wird . Ich
der Reichsduma von ganzem Herzen fruchtbare
und vollen Erfolg ."

Der Dumapräsident R o d si a n ko antwortete den,
mit folgender Rede : „Majestät ! Tief freudig
hörten wir die bedeutungsvollen Worte des M
von Freude erfüllt , unseren Zaren in unserer
sehen. In dieser schwierigen Zeit befestigen Sie h>
Band mit Ihrem treuen Volke, welches uns der
zum Siege zeigt."

en:
WB Berlin , 23. Febr . Der bisherige Chef

Admiral v. Pohl,  ist hier gestorben. V u
*Wilhelmshaven , 24. Febr. Konteradmiral JDzul

mann ist gestern hier gestorben
(En

ius

Stadtverordnetenversammlung.
Tic
«nt

§ Montabaur , 24. Febr . In der am 23. dl
unter dem Vorsitze des Stadtverordneten -Vorstehers.j
Professor Maß feiler,  stattgehabten Sitzung w«
wesend 2 Mitglieder des Magistrats , 12 Stadtvei
und der Protokollführer , Stadtsekretär Blaum .1
Verlesung des Protokolls der letzten Sitzung wurd,
selbe bezüglich eines Wortes beanstandet , im Einversü
der Versammlung berichtigt, sodann genehmigt undD c
schriftlich vollzogen . Unter Bezugnahme auf den U *
vom 26 . v. Mts . gelangte nunmehr nochmals dj-s- .D
Zeit hier bestehende unzureichende ärztliche HiWite
Sprache und wurde ein Schreiben des Herrn SanitE ^ ,
Dr. Thewalt  hier an den Vorstand der Jnnungskx/B
k ŝse durch den Herrn Vorsitzenden zur Kenntnis de«en,
sammlung gebracht. Nachdem aus der Mitte dnWcste
sammlung bekannt wurde , daß Herr vr . FiedlkM "̂
Dernbach dem hiesigen Land stur m-Jnfanterie -AusbM " n
Bataillon XVIII/49 überwiesen worden sei, rmttlg” “
Antrag des Herrn Sack beschlossen, den MagistratL g;!r
austragen , Namens der Stadtverordneten , das BUblü
um die Erteilung der Genehmigung zu bitten , dchoch
vr . Fiedler  auch Privatpraxis betreiben darf . Mnta
wurde folgende Tagesordnung erledigt.

1. Voranschlag für  1916.
Der vom Magistrat aufgestellte und in Ger

der Finanz -Kommission durchberatene Rechnuno
schlag für 1916 schließt in ordentlichen und auß
lichen Einnahmen und Ausgaben mit je 345 6011
ab. Zur Deckung des Fehlbedarfs werden die 6rl| _
von 150 % der ' Einkommen - und GemeindceinkiH
steuer, 180 % der Grund -, Gebäude - und GewerPem
und 120 o/o der Betriebssteuer in Vorschlag
Fingierte Einkommensteuersätze bis zu 1,20 Mai
schließlich bleiben gemeindesteuerfrei . Herr Bürge:
Sauerborn  brachte die hauptsächlichsten Aende
in dem neuen Voranschlag zur Kenntnis und ga!
schluß über die Gründe , welche zur Erhöhung
kommensteuer von 120 auf 150 °/0, bezw. zur
der seitherigen 180 % bei den Realsteuern matz!
gewesen sind. Im Verlaufe der hierauf folgend«
spräche wurden der Rechnungsooranschlag in betj
stellten Höhe, sowie die Erhebung der in Vorsä'
brachten Steuersätze einstimmig angenommen.

2. Wohnungsgeld für den Bürgermeist^
Auf Anfrage des Bezirksausschusses , ob das i

Bürgermeister festgesetzte Wohnungsgeld von 50|
pensionsfähig sein soll oder nicht, hat der MagiH
Pensionsfähigkeit beschlossen. Die Versammlung
hierzu einstimmig ihr Einverständnis.
3. Vertrag zwischen dem BezirksverbaB
der Stadt Montabaur über Befestig »^
Coblenzer Straße mit Kleinpflaster , s
Anlage von Straßenkanälen und erh«

Fußweg.  |
Der Magistrat hat den am 29. Dezember 1» /r;;,

Herrn Landesbaurat Leon  in Wiesbaden durM ien
nen Vertrag über Pflasterung der Fahrbahn der Co Uen
straße, Anlage von erhöhtem Fußweg und StraßeM ^
nach welchem die Stadt Montabaur einen BeitU >
4000 Mark in 4 Jahresraten zu leisten hat , angeâ ; ^
Herr Bürgermeister Sauerborn  berichtete über"
gänge und brachte den betr . Vertrag zur Kennte n t8,
Versammlung stimmte hierauf dem Magistrats " t oi
einstimmig zu. — Es folgten noch einige 9W !n  $
Mitteilungen , womit die Sitzung geschlossen rvuroo



Stahlhart!
x es im Kriege . Wer weniger .Harte

rt »ui, | ? rt £ $ * unterliegen . Die Kriegshärte , die zu
uß befähigt , ist die Härte des Stahls,
-chsten Leistu ^ge» ^ ^gr^ ungslosen Scharfe die uner-
rb -ndet . ^ nd Ausdauer . Wir preisen unsere

^iche Gedu . osten als Mauern von Stahl : sie geben
im Westen uno öurc f,f tog en , sie sind so hart , daß
ach, sie lasteni / 'fe^  standhalten. Wir rühmen uns

härtesten »Nerven . Sie verleihen ruhige, ent-
auch ^ 01)1̂ Stimmung , die nicht aus dem Gleich-
ne . unbeugju „ geben die Härte der Gesinnung,
t zu nicht kennt , und die Härte des Willens,
ichsiche Gesui unj, keine Schwierigkeit unüberwin-d'
n  kein H'nae^ u'

r „ neben die Nerven durch . Die Beschießung
n Franzolenn ^ ^ ftschfff« hat einen so erschütternden
aris durch . ^ gcht, daß sie darob Zeter und Mordio
cf r w »« Mitleid für sich beanspruchen , weil des

^5 ? ihre Frauen und Kinder unmittelbar trifft,
' ^ ar e ucrq <?ffe« , daß sie selber getan haben , was
:rüber ga ' ' ^nrechnen möchten. Der Vorstoß der
' ob  s Maris bedeutet nichts anderes als den Satz:
ine °ul 4- Franzosen haben wiederholt auf offene

auf d?" ' Freiburg , Karlsruhe . Stuttgart , Bomben
e Städte , ^ warten damit , daß wir Frankreichs
e" - . E Paris , mit Bomben belegen . Bismarck , der

I und Übte das Verfahren, eine Härte mit
2en ?u erwidern . Das Wehgeschrei der Franzosen
k ^ rsoäe unserer Luftschiffe läßt uns kalt . Wir sind
It rücksichtslos hart , daß wir nach dem Satze
r1,  s . h -jrter die Feinde den Krieg empfinden und

srieaes Härte jammern , umso besser für uns ; umso
r und schneller bringen wir unser gutes Recht zu vollem

m axt  wie draußen unsere , Feldgrauen und insonder,
"niere herrlichen Luftschiffer und Flieger bleiben wir
daheim. Unser stahlharter Kriegswille verschmäht jede
... , , „ i aber ebensowenig kennt er Schwarzmalerei.

« «Ä nicht vor der Wahrheit , auch nicht vor der

a

« er sieht ihr opferfroh und todesmutig ins Gesicht,
lissen Mar , daß unsere seitherigen Kriegserrungen.

« uns die gewisse Anwartschaft auf den gerechten Sie¬
ks den wir erlangen müssen , verbürgen ; aber wir

' „seich daß . bis wir das ruhmreiche Ziel erreichen.
,ch weiter schwere Opfer bringen müssen , mit stahl-
Entfchloffenheit und Rücksichtslosigkeit . Keinerlei Rück-

nd Bedenken darf unserm stahlharten Willen Einftag
Aus einer beherzigenswerten Ansprache , die der feld-
dichter Richard Dehmel in Berlin im Verein „Vater,
unr gehalten hat , verdienen folgende Sätze wieder-

zu werden : „Bedenklichkeit im Kampf ist die
ste Gefahr für den frohen Mut , besonders wenn sie
er Maske der Menschenfreundlichkeit herumschleicht und
ieq als ein Verbrechen verdächtigt , als einen Wahn-
s gute Gewissen , mit dem ein Volk um sein mensch.
joheitsrecht kämpft , um seine natürliche Selbstbehaup-

Sonsiankinopel im Kriege.
Der Mai ist nach dem Urteil von Sachkennern die

sie Jahreszeit , die Einfahrt zur See der schönste
'r den Besuch des alten Macht - und Handelsmittel-

an der Grenzscheide zwischen Europa und Asien.
Weg noch Zeit konnten wir bei unserer Reise be-

n, die ihr besonderes Gepräge durch die Fahrt mit
fften Balkanzug erhielt . Bei Ausflügen nach dem
>en Horn und nach dem Bosporus konnten wir uns
r mit Hilfe einigen Vorstellungsvermögens das auch

.eraus malerische , ja in seiner Art einzige Bild Kon-
«opels und seiner Tochtersiedelungen auf dem gegen-
Agenden Ufer durch Vergegenwärtigung der Farben-
blühender Sträucher und Bäume vertiefen . Waren
'ch wahrend unseres Aufenthalts von strahlenden
ntagen begünstigt , die im ausgesprochensten Gegen-
mden kzu den trüben Regenwochen in der Heimat.
>ate Nachmittagsstunde unserer Ankunft ließ freilich
ledem nichts erkennen . Das Straßengewirr entbehrt
ier Tageszeit ' jedes eigenen Reizes ; nur die am
l mmmel schwebenden Lichierkränze der Minaretts
uns die muselmanische Umwelt , in die wir nahezu

w telt versetzt waren , vor Augen.V,? <n&!e orientalische Atmosphäre wurden wir
wir am nächsten Tage von den er-

sun .ten Gaiatas Stambul vor uns liegen sahen,
un - das Goldene Harn trennte : Ein gewaltiges

ken zahlreichen Moscheen mit ihren
ie eüflrtn ' flö ? L* Unfein emporrage » . Gerade vor

v;? “ 11! " -ffia lbe, drüben links die Aja Sophia,
Miieiipcn r~e,® u tan  Achmed -Moschee , nach rechts hin

Mohammed II . des Eroberers,
s des ,m  Hintergründe zahlreiche andere,
lch tüi ' Ä ^ /u ileinasiaiische Skutari , der
n ^und Reichshauptstadt . Von dem
n will m„eJ? e,n n  ^ era  u " d Galata muß man sich

' Den non” 3Uxm ^9 1Ien  benutz des Geschauten ge»
e eines^ " ^ iadtteilen mangelt durchaus das
lehr den » Gemeinwesens . Auch der jetzt
der die Ta iack ^ " Nbedeckung benutzte Fes kann
alcs BöiÄÄm n ?? atauf i en ' bn&  bier ein inter-

durch hi? 9 ‘ . ^ Tagewerk nachgeht oder
urch die ^ übertünchten Straßenzüge
und Gaklli - n betäubendem Lärm widerhallenden

.eobachten ^ schlendert . Interessant
durch die ro ^ - ip Menge hier und in Stambul
noch durck ewegung der elektrischen Straßen-
r durch L ^ msausende Kraftwagen und noch
lringen lägt Wagen sich aus ihrer

Fußsteiae ' ürauen  flüchten nicht ängstlich
Bitten L - °ndern weichen aus dem Fahrdamm
d-e Zahlreichen ^ rreg erinnern vor

m lind ; in l ' l -l^ 'personen . die allenthalben
l e UnterMst chl Singer Zahl darunter deutsche
»ritsche Soldailn " nd Mannschaften . Vielfach sah
»e » mit helmartia - / ^ " neuen , hellfarbigen Feld-

äen der südlicben ^ l^ Kappe , die den Nacken gegen
südlichen Sonnenstrahen sehr zweckmäßig

^aiserttchen ^ aIt "uier erster Be-
Mflchafter empffna Grasen Woiff -Metternich.

!che» Mitg ^ dern derV »nü, ^ " diplomatischen und
Szenen Heim « an ^ umgeben , in seinem

^ ouf den iR„ e„! on öem  uns man eine prächtige
u' Vreffe ' undb ^ u - genießt . Die Vertreter der

und d .e neutralen Berichterstatter ^ aus

lin wurden dem Botschafter vorgestellt und non Seiner
^ » z mit liebenswürdigen Worten willkommen ge-

neigen . Er sagte uns jede Unterstützung der Botschaft zu,
wir bei der Erfüllung unserer Aufgabe in Konstan-

tinopel bedürfen sollten . Nach Abschluß unseres Aufent-
volles am Goldenen Horn konnten wir dankbar der Be-
muhuugen gedenken die die Botschaft uns hatte zuteil
werden lassen . Graf Wolfs -Metternich persönlich trat uns
noch einmal näher , als er an einem der nächsten Tage
uns um seine Tafel vereinigte.

Die ersten allgemeinen Eindrücke von dem Wesen und
Sebcn Stambuls , in dem das Türkentuin im Gegensatz zu
dem „ herwiegend levantinischen Galata und Pera vor-

gewannen wir bei einer Rundfahrt durch die
L- tadt , deren Führung ein Vertreter des türkische » Presse-
aiiits ln freundlicher Weise übernommen hatte . Zunächst
ftntteten wir im Ministerium für auswärtige Angelegen-
heiten dem Leiter des Pressewesens einen Besuch ab.
^cach türkischem Brauch wurden wir mit Kaffee und Ziga-
reuen bewirtet . Hierbei hatten wir die erste Gelegenheit,
mit angesehenen Vertretern der türkischen Presseins Ge-
l ^ eoch zu kommen . Auch einige Herausgeber türkischer
Zcitschlijtcn waren anwesend , so Achmed Ahsim Bey , der
Herausgever einer angesehenen türkischen Bilderzeitschrift,
oen einige von uns als Führer der türkischen Studien-
gesell ĉhast auf deren Reise durch Deutschland im Jahre
19n ' » angenehmer Erinnerung hatten . Ferner die Her¬
ausgeber des „Tanin ", des „Itdam " und andere mehr.
Im Anschluß an diesen Besuch wurden einige der
deutschen und der neutralen Gäste vom Minister für aus¬
wärtige Angelegenheiten . Haiti Bey , in seinem Amts¬
zimmer empfangen . Der Minister sprach seine Befriedi¬
gung über die Herstellung der schnellen Verbindung
zwischen Deutschland und der Türkei aus , wobei er be¬
sonders den Umstand hervorhob . daß dieser Werk wäh¬
rend des Krieges gelungen sei. Er wünschte uns einen
guten Verlauf des Konstantinopler A ^ x-ithalts . Nach¬
mittags suchten wir Achmed Ahsim Bey in seiner Woh¬
nung auf . Erzeigte uns Gruppenaufnahmen und andere
Erinnerungen von der erwähnten deutschen Reise und be¬
kundete sein warmes Interesse für Deutschland und
deutsche Art . Bei Besichtigung seiner Druckerei konnten
wir mit Vergnügen feststellen , daß die meisten Druck-
Maschinen aus Deutschland stammten . Nicht ohne Inter¬
esse für Kenner des Druckereibetriebes war die Tatsache,
daß die türkischen Setzkästen 340 Fächer mit verschiedenen
Schriftzeichen enthalten , während bei uns der Setzer
108 Fächer zu beherrschen hat . Sein türkischer Berufs-
genoffe ist hiernach genötigt , noch größere Auftnerksamkeil
aufzumenden als er.

Die Fahrt durch die Stadt führte uns durch die
Hauptstraßen mit deren bekannten Sehenswürdigkeiten;
aber auch einige der abgelegeneren Seitenstraßen durch¬
eilten wir mit den flinken Zweispännern . Gegen die
Friedenszeit zeichnete sich das Leben in der Oeffentlichkeit
durch größere Ruhe aus ; selbst im großen Bazar ging es
verhältnismäßig still her . Wer als Fremder sich u>
diesem Gewirr von Läden und Verkaufsständen zurecht-
stnden und gar Einkäufe machen will , bedürfte hierzu
eines längeren Aufenthalts in Konstantinopeh als er uns
beschieden war . Immerhin konnten wir den Eindruck
heimbringen , daß die feilgebotenen Waren von sehr , sehr
verschiedenem Wert sind , und daß deshalb gute Waren-
kenntnis notwendig ist, um sich vor Enttäuschungen zu
schützen . In der Stadt selbst sielen uns die Bestrebungen
der Verwaltung ins Auge , mehr Raum , Luft und Licht
zu schaffen . Die Schwierigkeiten , die diese Bemühungen
zu uberwinden haben , sind sicher nicht gering . Jeder
Veränderung der überkommenen Verhältnisse abgeneigt,
setzen die Eigentümer der Grundstücke der Beseitigung von
Engpässen in den Straßen denkbarsten Widerstand ent-
gegen . Vermutlich wird es nicht immer ohne sanften
Druck abgehen . Der Krieg mit seinen unmittelbaren Er¬
fordernissen wird die Entwicklung Stambuls in der an¬
gedeuteten Richtung wohl verlangsamen , die Vorteile der
Verbesserungen für den Verkehr und die Anwohner selbst
durften indessen den lobenswerten Bemühungen nach und
nach wieder zu ihrem Rechte verhelfen.

Den Höhepunkt in jedem Sinne erreichte die Besicht !,
gung Stambuls durch den Besuch der Aja Sophia . Von
außen erscheint sie dem Beschauer als gewaltiger , massiger
Bau , dem nur die vier Minaretts den Eindruck des Empor-
strebens verleihen . Betritt man aber das Innere , so
wirkt die Weite undHöhe des über dreizehnhundert Jahre
alten Werkes trotz aller bekannten Schilderungen wie eine
Ueberraschung . Dank den heutigen Eisenkonstrnktionen
sind wir an Bogenbauten von großer Ausdehnung wahr¬
lich gewöhnt . Gerade deshalb aber stehen wir bewun¬
dernd vor dieser Leistung alter Baukunst , die solche Span¬
nungen ohne Zwischenstützen hat schaffen und noch trag-
fahig machen können . Die Vorschriften des Islams
dulden bekanntlich keine Bildwerke in den Gottes-
Hausern . Aus diesem Grunde fehlt auch der Aja Sophia
seit ihrer Umwandlung in eine Moschee die Mannigfaltig¬
keit und Wärme der Flächengliederung christlicher Kirchen.
Auch die gewaltigen Rundtafeln mit Koransprüchen,
die den Mittelraum umgeben , können in dieser Beziehung
unserem Empfinden keinen Ersatz bieten . Um so reiner
aber ist der Eindruck der architektonischen Gestaltung , der
Uebersichtlichkeit der ganzen Anlage bis in ihre ge¬
waltige Höhe hinauf und der meisterhaften Lichtzuführung.
Das edle,Gestein , die schönen Fliesen an den Wänden
und die in milden Farben abgetönten Teppiche , die
den ganzen Boden decken , wirken mit den hochstreben-
den Formen zusammen , um einen nachhaltigen Ein¬
druck zu hinterlassen . Der Mächtigkeit des Bauwerks
aber wurden wir erst vollständig gewahr , als wir von
der obersten Galerie in den Raum hinabblickten , in dem
die Betenden wie kleine Puppen erschienen . Nicht ganz
einfach war es , diese Galerie zu erreichen . Anfänglich
ging es eine stufenreiche Treppe hinan ; dann aber
begann ein Klettern über die abschüssigen Dächer der
Nebenkuppeln , ein Weg , der nur ganz schwindelfreien Per-
sonen zu empfehlen ist . Von diesem erhabenen Standort
aus gewannen wir weite Ausblicke über die Stadt und
ihre nähere und fernere Umgebung . Es war Nachmittag
und die Stunde , in der Geistliche ^ von jedem der
Minaretts die Aufforderung an die Muselmanen zum
Abendgebet hören ließen . Unten in dem Lärm der Stadt
werden ihre Stimmen kaum hörbar . Den rechten Musel¬
manen aber sind die Vorschriften über die täglichen Ge¬
betsübungen so in Fleisch und Blut übergegangen , daß
die Mahnungen von den Minaretts wohl mehr eine
sinnbildliche Bedeutung haben . Auf demselben Wege,
den wir gekommen waren , ging es schließlich hinab in
den Alltag . v . R.

Crntte Bitten  an Kriegerfrauen.
__ Der Pfarrer Hermann Priebe in Berlin -Gruneivaü hat unter

dem Titel „K rieg erf r aü enl H ^ lst Euer«  M ä n »Tnf
den Sieg gewinnen!  ein « kleine Schrift (Verlag Martin
Marneck -Berlin ) hevausgegeben , di« weiteste Verbreitung verdi «nt,
zumal auch der billige Preis von 10  Pf ( 100 Stück 8 Mk .) dies
zuläht . In folgenden ernsten Bitten redet der Pfarrer den Krie.
gersrauen zum Herzen , ohne ihre bisherigen Leistungen zu ver.
geffen, denn dos steht fest: Wenn einmal die Geschichte dieses
Krieges geschrieben wird , müssen bi « Geschichtsschreiber auch aus.
führlich davon erzählen , wie die deutschen Frauen und Mütter zum
Sieg beigetragen haben.

Stellt euer Vaterland höher als euerHaus!
An das Vaterland denkt, wenn euch d,« Opfer und Entsagungen
dieser furchtbaren Zeit schwer fallen , wenn ihr in heißer Lieb«
und Sehnsucht an die Männer und Söhne im Felde denkt . Nie¬
mand darf jetzt an sich denken , niemand soll ,lagen und jammern,
solang « das Vaterland in Gefahr ist. Gebt eure Männer und
Söhne mit starkem Herzen hin , seid stolz, daß sie nicht hinter dem
Ofen hocken, sondern für das Vaterland mitkämpfen dürfen , und
wenn euch das Herz am Abend schwer wich , wenn die Kinder
nach dem Vater weinen , dann tröstet euch und sie damit , daß er
zum herrlichsten Dienst , den bi « Menschen aus Erden kennen , hin¬
auszog , zum Dienst fürs iüaterland.

Stärkt euren kämpfenden Männern und
Söhnen das Herz und den Mutt  Wie sollen sie treu
und tapfer kämpfen , wenn ihr in euren Bnefen jammert und
klagt , wenn ihr nur von Sorgen und Nöten schreibt , di« manch-
mal noch übertrieben sind . Jede Soldatensrau soll nur dann
schreiben, wenn sie ruhig und stark ist, und soll dem Manne sagen:
„Halte nur aus und sei muttg und tapfer , sorge und gräm « dich
nicht um uns , wir werden schon durchkommen , denn wir Frauen
sind auch stark und mutig und wollen die schwere Zeit , bis ihr
wiederkommt , tapfer durchhalten , es geschieht ja alles fürs Vater,
land !" Wenn die Feldpost solche starken , fröhlichen Briefe vertmlt,
dann wird eitel Mut und Freude in den Schützengräben sein, das
Herz wird den Tapferen höher schlagen, di« Lieder werden lauter
erklingen und das Schwert wird wuchtiger dreinfahren.

Führt einen ehrbaren Wandel , wie er der
großen , heiligen Zeit würdig  ist ! Führt ihn so,
daß ihr euren Männern , wenn sie kriegsinüde und heimatfroh zu
euch zurückkehren , mit reinem Herzen entgagengehen könnt . Seid
ehrbar und einfach in eurer Kleidung : Es ist jetzt nicht Zeit , euch
zu putzen und zu schmücken. Seid häuslich und mäßig : Es ist jetzt
nicht Zeit , sich zu vergnügen und zu schlemmen. Wenn die Der»
suchen sich nahen , dann denkt an eure Männer , wie schwer sie es
jetzt haben , und daß „deutsche Frauen , deutsche Treue " zusammen,
gehören müssen , solange di« deutsche Zunge klingt . Mit euren
Kindern sammelt euch am Abend um den Tisch, lest ihnen die Briefe
des Vaters vor und ermahnt sie, daß st« ihm fleißig schreiben,
wehret den Knaben und lehret die Mädchen , erzieht ein
rechtes Geschlecht , v o l l G o t t e s f u rch t und Vater,
l a n d s l i e b e. Kriegerfrauen ! Ihr seid jetzt etwas Besonderes
vor allen anderen deutschen Frauen . Denn ihr gabt den liebsten
Mann in den Dienst des Vaterlandes . Das ist eure unvergleich»
liche Ehre , das sei auch euer herrlicher Stölzl

Seid dankbar für das , was ihr habt und
entbehrt ohne Klagen das , was ihr nicht habtl
Der zweite Kriegswinter ist schwerer als der erste . Aber es ist
kein Grund zur Sorge da . Es sind im Lande noch genug Le-
bensmittel , mit denen wir , wenn wir uns einschränken und be¬
scheiden sein können , durch die schwere Zeit durchkommen.

Seid vernünftig und lernt sparsam wirt.
schäften!  Wenn jede Hausfrau beim Einkauf nur an sich und
nicht auch an die anderen , an die große Allgemeinheit denkt , wenn
sie weit mehr einkauft und verbraucht , als für sie und ihre Fa.
miiie unbedingt nötig ist, ja was soll dann werden ? Dann sind
alle guten Verordnungen der Regierung vergeblich , dann bringen
unsere Brüder draußen ihr Leben umsonst für uns dar , dann
wird man einst von diesem Kriege schreiben müssen: „Die Männer
waren Helden , aber die Frauen wollten oder konnten sich nicht
einrichten ."

fllUrhand.
In einem Jahre wurden in Hamburg 59800 000 Kilogramm

Apfelsinen eingeführt.
1912 wurde insgesamt 16000 Millionen Kubikmeter Gas

verbraucht.
Das älteste Wohnhaus Deutschlands ist das „Graue Haus " in

Winkel (Rheingau ), wo der Erzbischof Rhabaunsmaurus 850 starb.
In oen deutschen Genossenschaften sind beinahe % des ge¬

samten Volksvermögens festgelegt.
Deutschland verbraucht jährlich für 2^ Milliarden Mark

Fleisch, 3300 Mllionen Mark Alkohol, 600 Millionen Mark Kaffee
und 10000 Millionen Stück Heringe.

Deutschland besitzt 300 Hochseefischerdampfer und fängt jährlich
10 000 Millionen Stück Heringe.

An Spielzeug wird in Deutschland jährlich für rund 125 Milli¬
onen Mark hergestellt.

Ums Jahr 600 vor Christus erfanden die Griechen die Geld¬
prägung.

Aeder öen Krieg.
Aussprüche großer Männer.

Friedrich der Große schrieb in einem Briefe aus Bolkenhain
am 11. April 1759: Ich glaube , man hat in diesem jetzigen Kriege
alles vergeffen , was Anstand und Schicklichkeit heißt . Die sonst
höflichsten Völker führen den Krieg wie wilde Tiere . Ich schäme
mich der Menschheit , ich erröte über das Jahrhundert.

* . *
Von Bismarck stammen die Worte : Tapferkeit läßt sich im

einzelnen nicht belohnen ; sie ist , Gott sei Dank , ein Gemeingut der
deutschen Soldaten. . ,

Treitschke schreibt : Nicht nur sein Leben soll der Mensch
opfern , sondern auch natürlich «, tief berechtigte Empfindungen der
Menschenseele , sein ganzes Ich soll er hingeben an eine große,
vaterländische Idee : das ist das sittlich erhabene des Krieges . Wenn
man diesem Gedanken weiter nachgeht, so ettennt man , wie der
Krieg bei aller Härte und Roheit auch ein Band der Liebe zwischen
den Menschen webt, wie hier jeder Unterschied der Stände schwindet
und die Todesgefahr Menschen an Mensch «» knüpft*

Ernst Moritz Arndt : Volkskrieg muh sein, Landwehr und
Landsturm muß aufgeboten und gerüstet werden . Dies ist allen
deutschen Männern Ehre und Pflicht . Denn Bott will Stolz und
Ehre und Gerechtigkeit auf Erden : für sie soll jedermann freudig
jeden Augenblick Gut und Blut einsetzen.

* * «

Von Molkke ist in seinen gesammelten Schriften (1891—1893)
zu lesen : Wenn ein so großes Volk wie das deutsche in Zorn gerät
und auffteht in Masse , muß Frankreich zittern , und wenn es zehn
Napoleons l . hätte.

n- * *
Bismarck : Jeder Staat , dem fein« Ehre und seine Unab¬

hängigkeit lieb sind, muh sich bewußt fein , daß der Friede und
sein« Sicherheit auf seinem eigenen Degen beruhen.



[h ] Montabaur , 24. Febr . Wie man nicht anders
erwarten konnte , war die Volksvereins -Konferenz,
welche verflossenen Dienstag nachmittag im Saale des
kath . Gesellenhauses stattfand , stark besucht. Der Diözesan-
geschäftsführer Herr Dekan Dr. Luschberger - Wirges
eröffnete die Versammlung , dankte für den zahlreichen
Besuch und übergab das Wort dem Herrn Direktor Dr
Brauns  von der Zentralstelle in M .-Gladbach . Derselbe
verbreitete sich in großzügig angelegter zweistündiger Rede
über das Thema : „Deutschlands Umgestaltung
durch den Weltkrieg und unsere Aufgaben im
neuen Deutschland ." U . a. führte er aus : Der
Krieg bringt uns in der Tat ein neues Deutschland . Wir
sehen, wie vieles anders geworden ist und werden wird.
Die einzelnen politischen Kämpfe sind ausgeglichen und
nun müssen wir uns heute alle zu gemeinsamer Arbeit
zusammenfinden . Wir werden nach dem Kriege unsere
Kräfte konzentrieren müssen um die großen Aufgaben,
die an unser Volk und Vaterland gestellt werden, zu
überwinden . Aenderungen in den verschiedensten Gesetz¬
gebungen sind notwendig . Unsere Schutzzollgesetzgebung
muß abgeändert werden , wir müssen den gegenseitigen
Warenaustausch mit unseren Nachbarn und Verbündeten
anders gestalten . Folglich stehen wir an einem
Wendepunkt der Weltgeschichte, und nur so wird dieser
gewaltige Krieg in seinen Ursachen und in seiner Bedeu¬
tung verständlich . — Wie sieht es an der heutigen
Weltenwende aus?  Durch die Erfindung der Dampf¬
maschine wurde der Weg zu den gewaltigen technischen
Errungenschaften des letzten Jahrhunderts geebnet, die
Ansprüche an die Lebenshaltung wurden anders , größer,
die autokratisch regierten Staatsformen mußten parla¬
mentarischen weichen, und auch an Geisteskämpfen fehlt
es nicht nur , daß sie nicht um eine Glaubensreform,
sondern um Glauben und Religion überhaupt geführt
wurden . Aber auch heute ist entscheidend für die Welten¬
wende und für das , was sie uns Neues bringt , der Ver¬
kehr. Wohin zielt der Verkehr heute?  Nicht nur
nach dem Westen, dort ist es zum gewissen Abschlüsse
gekommen, sondern nach dem Osten , nach dem Orient,
nach Asien, von dem aus die Menschheitsgeschichte ihren
Anfang genommen hat . Nicht ist es die Eroberungslust,
die die Europäer nach dem Osten führt : die Dinge ent¬
wickeln sich vielmehr durchaus natürlich . Deutschland
zählte um 1800 24 Millionen Einwohner , 1870 41 Milli¬
onen , und jetzt ist seine Bevölkerungszahl auf 68 Millionen
gestiegen. Deutschlands Landwirtschaft kann sich nicht
mehr ausdehnen , und es bedarf der Zufuhr von Roh¬
materialien für seine ausdehnungsfähige Industrie , um
durch den Absatz der industriellen Erzeugnisse seine Be¬
völkerung zu ernähren . Und so geht es auch anderen
europäischen Staaten . Wie sehr sie sich alle dessen bewußt
sind , das zeigt sich am besten in dem gewaltigen Ausbau
des gesamten Eisenbahnnetzes , das , 'zunächst zu einer
internationalen Einrichtung erweitert , im Laufe der letzten
Jahre interkontinental teils bereits ausgebaut , teils geplant
ist (die sibirische Bahn , die Bagdadbahn , die nord -süd¬
afrikanische Bahn usw .). Die Kabel verbinden durch Meere
getrennte Weltteile miteinander . So wächst durch den Ver¬
kehr die Menschheit zusammen . Aber je mehr sie zusammen¬
wächst, desto schärfer werden die Gegensätze, desto größer
wird die Konkurrenz der Völker und Staaten untereinander.
Was steht denn in dem Weltkriege für uns
Deutsche auf dem Spiele?  Das Hauptinteresse
liegt gegenwärtig im nahen Orient . Hier stoßen vor
allem die europäischen Völker am engsten aufeinander.
Rußland sucht für seine Ausfuhr einen Weg zu dem
warmen Meere , der durch die Dardanellen geht , und die
großserbijchen Bestrebungen , angetrieben von Rußland,
suchten einen Weg zur Adria . England gestattete Ruß¬
land , auf dem Balkan , in Armenien und Persien eine
seinen Wünschen entsprechende Politik zu treiben , während
es selbst ein afrikanisches-indisches Weltreich gründen und
sich daher die Ländermassen um den Indischen Ozean
sichern möchte. Afrika würde zwischen England und
Frankreich aufgeteilt . Würde die Entente siegen, so wäre
die Folge die vollständige Einkreisung Deutschlands und
Oesterreich-Ungarns . Deutschland wäre dann nur noch
ein Pufferstaat zwischen den beiden Weltmächten England
und Rußland , die die alte Welt unter sich aufteilen
würden , bis es dann zu einem gewaltigen Kampfe
zwischen der weißen und der gelben Rasse kommen würde.
Der Weltkrieg soll also zunächst diesen letzten großen
Konflikt zwischen den europäischen Völkern lösen. Eigent¬
lich ist diese Aufgabe schon gelöst ; denn der Wille unserer
Feinde , uns vom Orient abzuschneiden, uns einzukreisen,
uns die Entwicklung zu nehmen , hat nach dem Bündnis
der Mittelmächte mit der Türkei und Bulgarien und der
danach erreichten Niederwerfung Serbiens keine Aussicht
auf Erfolg mehr . Es ist also schon das Wichtigste in
diesem Weltkriege für uns durchgefochten und wir haben
jetzt nur noch mit den Waffen durchzusetzen, daß wir un¬
sere Gegner in einem Frieden zur Anerkennung dieses
Erfolges zwingen . Aus dem Osten kamen Religion und
Kultur zu uns . Aber jetzt flutet das Licht aus dem
Westen in den Osten zurück. Unsere Missionen werden
im Orient einer neuen Blüte entgegengehen . Wenn das
deutsche Volk sich jetzt durchringt , dann wird sich der
deutsche Geist nicht nur in Deutschland behaupten , sondern
er wird auch die Aufgabe haben , von seiner überfließenden
Kraft dem fernen Orient mitzuteilen . Ein Volk der Arbeit
wollen wir bleiben , ein Volk des Gewerbesleißes ; denn
dieser Geist hat uns groß gemacht. (Rauschender Beifall .) —
Herr Dekan vr . Luschberger  hatte nur Worte des
Dankes für die herrlichen Ausführungen des Redners.
Es wurden zum Schluß noch einige geschäftliche Ange¬
legenheiten erörtert , so auch bezüglich des Volksvereins¬
sekretariats . In Zukunft sollen auch in Limburg Sprech¬
stunden abgehalten werden . Die Verhandlungen ergaben,
daß die Einrichtung des Sekretariats nur zu begrüßen
sei, denn gerade während des Krieges habe sich dasselbe
hinsichtlich der Auskunftserteilung durchaus bewährt . Die
Arbeit desselben hat sich wesentlich vermehrt . Auch wurde
der Wunsch ausgesprochen , doch wieder mehr Volksvereins¬
versammlungen zu halten . — Nun sei auch an dieser

Stelle noch einmal des großen Redners gedacht, der uns
alle für unser Vaterland , für die Arbeiten im neuen
Deutschland sowie für die Volksvereinssache begeistert hat.
Der gewaltige Eindruck der Rede wird seine Frucht zeigen.
Unser Wunsch ist, daß der Volksverein uns öfter solche
erhebende Stunden bereiten möge.

8 Montabaur , 25. Febr . Nach der amtlichen Be¬
kanntmachung in heutiger Nr . d. Bl . dürfen die Vieh¬
märkte im Unterwesterwaldkreise wieder abgehalten werden.
Der nächste Jahr - und Viehmarkt findet Montag , den
6. März  dahier statt.

** Grenzhausen , 25. Febr. Herr Fabrikdirektor
Steuler schoß vor einigen Tagen auf Grenzhäuser Jagd¬
gebiet einen sogen. Kronen -Hirsch im Gewicht von 220
Pfund . Waidmannsheil!

** Herschbach, 24. Febr. Bei der gestern in Mon¬
tabaur  stattgefundenen Wahl eines Abgeordneten
zum Kreistage  für hiesigen Bezirk wurde Hr . Kassierer
Himmerich -Herschbach  einstimmig wiedergewählt.
Derselbe gehört dem Kreistage seit Einführung der neuen
Kreisordnung an und hat sich während dieser Zeit (30
Jahren ) das ' Vertrauen der Kreiseingesessenen in vollem
Maße erworben . Möge es demselben vergönnt sein, dem
Kreistage noch viele Jahre anzugehören.

** Marienberg , 23. Febr. Als stellvertretendes Vor¬
standsmitglied des neu gegründeten Viehhandelsverbandes
für den Regierungsbezirk Wiesbaden , der seinen Sitz in
Frankfurt a. M . hat , wurde Herr Domänenpächter K.
Schneider von Hof Kleeberg ernannt.

Berlin , 25. Febr. (Abgeordnetenhaus.) Die Etats¬
beratung wurde gestern und heute bei dem Etat des
Ministers des Innern fortgesetzt; außerdem begann heute
die Beratung des Handelsetats.

* Aus der Schweiz , 23. Febr. Die Abreise des
Kardinals Mercier  ist , laut Secolo , auf Donnerstag,
24. Februar festgesetzt. Der Kardinal erklärte verschiedenen
Personen , er sei zufrieden mit seiner Anwesenheit in Rom
betreffs des in seinen Gesprächen mit dem Papst erzielten
Resultats.

* Von der Westgrenze , 23. Febr. Reuter meldet
aus Rom : Kardinal Mercier wurde heute in Abschieds¬
audienz vom Papste empfangen . Der Kardinal reiste
nach Belgien zurück.

f Neuwied , 23. Febr . Kanonendonner  war
gestern hier am Rheinufer deutlich zu hören . Das klare
Wetter ließ eine gute Schallwirkung zu . Man hörte vor¬
mittags und gegen Mittag in ziemlich rascher Folge
Kanonenschläge , die trotz des herrschenden Ostwindes etwa
aus südlicher Richtung kamen. Wahrscheinlich war es
Kanonendonner schwerer Kaliber aus der Gegend von
Verdun,  die von uns etwa 200 Kilometer in der Luft¬
linie entfernt ist. Es ist wohl anzunehmen , daß dieser
Geschützdonner bis in unsere Rheingegend gelangt ist.
Eine Gehörstäuschung ist kaum möglich. Der stunden¬
lang andauernde Geschützdonner ist von vielen Personen
deutlich gehört worden.

t Gewaltige Schneeinasien sind , wie aus Breslau
gemeldet wird , seit Samstag abend im schlesischen
Gebirge  niedergegangen . Auf den Höhen des Riesen¬
gebirges beträgt die Schneelage jetzt eineinhalb Meter.
Auch im Jsergebirge , im Eulengebirge und im Walden-
burger Gebirge gingen bedeutende Schneemengen nieder.
In der ganzen niederschlesischen Ebene liegt der Schnee
annähernd 40 Zentimeter hoch.

Saatbeschapuag als Erlatz kür Serradella.
Veröffentlichungen

des Preußischen Landwirtschaftsministeriums.
Bekanntlich reicht der verfügbare Bestand an Serra¬

dellasaat bei weitem nicht aus , um den Bedarf zu decken.
Außerdem wird mehrfach berichtet, daß auch Saat mit
recht mangelhafter Keimfähigkeit gehandelt wird . Bei der
starken Nachfrage und den hohen Preisen werden natur¬
gemäß auch alle alten Reste zusammengeholt . Vorsicht
beim Ankauf von Serradellasaat erscheint daher dringend
geboten.

Im übrigen muß darauf hingewiesen werden , daß die
Serradella durch Weißklee oder Gelbklee oder durch Misch¬
ung beider Kleearten wenigstens bis zu einem gewissen
Grade ersetzt werden kann , namentlich wenn die Aussaat
frühzeitig erfolgt . Die Bestände an beiden Kleesamen¬
arten sind nicht so knapp , wie die der Serradellasaat , so
daß sie in machen Fällen zum Ersatz werden herangezogen
werden können.

wird zu baldigem Eintritt
ein in allen Büroarbeiten

bewandertes

3rüulein.
Kenntnis von Stenographie

und Maschinenschreiben
Bedingung.

Ausführliche Bewerbungen
mit Gehaltsforderungen zu

richten an
Akiien-Gesellschaft
für Glasindustrie
vorm. Friedr. Siemens.

Abteilung: Chamottefabrik
Wirges.

Eine mittelschwere , trächtige

MM,
und einen 2,Jahre gebrauchten

leichte« Wagen
zirka 10 Zentner schwer, zu
verkaufen.  Näh . in der
Geschäftsstelle dies. Blattes.

Ein 18 Monate alter

Lahnbulle
von angekörter Abstammung
zu verkaufen bei

Peter Manns VIL,
Wirges (Westerwald ).

Holzversteigerun,
Samstag, den 26. Februar dieses

nachmittags 2l/% Uhr anfangend,
werden in hiesigem Gemeindewald,

in den Distrikten Schiefer und Obere
160 Rmtr . Scheit - und Knüppelholz,

6075 Wellen
öffentlich meistbietend versteigert.

Der Anfang wird im Distrikt Schiefer gey
Gackenbach, den 21. Februar 1916.

Der Bürgerme
Rausch.

Holzversteigerung.
Montag, den 28. Februarn

vormittags 11 Uhr anfangend,
werden in hiesigem Gemeindewald,

in den Distrikten Gärtchen und Stra^
123 Rmtr . Eichen-Scheit,

83 „ „ -Knüppel,
2000 Stück Eichen-Wellen,

42 Rmtr . Buchen -Scheit,
60 „ „ -Knüppel,

550 Stück Buchen-Wellen,
15 Rmtr . Weich, Scheit und Knüpy

750 Stück Weichholz-Wellen,
59 Stück Nadelholz -Stangen 1. Kl.,

106
297
265
208
180

2.
3.
4.
5.
6.

öffentlich meistbietend versteigert.
Anfang Distrikt Gärtchen.
Die Herren Bürgermeister werden um

kanntmachung ersucht. "
Sessenhausen , den 21. Februar 1916.

Der Bürgen
Kern.

Holzversteigerung,!
Montag, den 28. Februar I!

vormittags 10 Uhr anfangend,
werden in hiesigem Gemeindewald,

in den Distrikten9 Wolfskirchhof, 13
68 Rmtr . Eichen-Scheit,

685 Stück Eichen-Wellen , ß ,
195 Rmtr . Buchen-Scheit, » n

2715 Stück Buchen-Wellen , 1er
705 Stück Laubholz -Wellen

öffentlich meistbietend an Ort und Stelle versteh8
Sammelplatz Wolfskirchhos -Wegweiser.
Niederelbert , den 21. Februar 1916.

Der Bürger«
Kilians

Holzversteigerung.-
Mittwoch, den 1. März d.

nachmittags 1 Uhr anfangend,
werden im Hübinger Gemeindewald,

Distrikt Buchenkopf:

421 Raummeter»ucheasj
md Knüppelholz

sowie 7275 dergl. Wellen
öffentlich meistbietend versteigert.

Sammelplatz an der Sandgrube.
Die Herren Bürgermeister werden um

kanntmachung ersucht.
Hübingen , den 24. Februar 1916.

Der Bürgerme
Bauch.

1 Paar Stieselsohle« 85
D. R.
G. M. rum SeWmImacheu
Probetafel für 5 Paar große Sohle » zu
ausschneiden M . 3 .5V geg . Voreinsend . oder
Porto extra, absolut wasserdicht, elastisch u . fe|
was zahlreiche Anerkennungen (v.Behörden u .ZivA

offeriert
8. 8trau 88, Frankfurt a. M., Morgens)

Wiederverkäufer Rabatt.

Kuhrmrk
rum Mahre« oo«

RuMämmen
gesucht. Sehr günstige Ab¬
fuhr . Anfragen zu richten an

Joseph Kruft,
D ampfsägewerk,

Coblenz -Lützel.

Suche eine

welche melken ka

Heinrich
in Quirnbach

(Unterwestej'
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